
Will Stadt weitere 13 Bilder kaufen?

Das Lieblingskind der Bottroper Stadtoberen droht noch
teurer zu werden . Sollen nach dem umstrittenen Bau des
4 Millionen teuren Albers-Zentrums jetzt erneut 1 Mil-
lion Mark verpulvert werden - für 13 Bilder?
Eine von der Dezernentenkonferenz eingesetzte Arbeits-
gruppe erwägt folgende Vorschläge zur Geldbeschaffung :
Schließung des Schullandheims Waldbreitbach, Privati-
sierung der städtischen Saunen und medizinischen Bä-
der, Erhöhung der Friedhofsgebühren und anderes mehr.

Mitte Juni sickerte es
durch. Die Stadt Bottrop
muß einen Teil der Bilder -
13 an der Zahl - der Albers-
Ausstellung entweder zu-
rückgeben oder kaufen .
Zur Erinnerung : Vor vier

Jahren wurde der Bau des
Albers-Zentrums trotz
knappen Geldes gerade da-
mit begründet, daß die
Stadt keine zusätzlichen
Bilder erwerben müsse .

Haltet euch schon mal
einen Termin frei : Für
ein Festival, das mit
Kultur, Politik und Ak-
tion die Meinung der
DKP zu den vielfältigen
Problemen der Frauen
in unserem Land ver-
mittelt. Für ein Festival,
das die Kräfte sammeln

hilft und sie verviel-
facht. Kohl, Blüm und
Geißler betreiben die
politische Wende gegen
die Frauen. Mit Sprü-
chen von „neuer Part-
nerschaft" auf den Lip-
pen hauen sie die Rech-
te der Frauen in die
Pfanne .

Noch 1 Million

für Albere-Bilder?

Neben einigen Albers-Bil-
dern im Besitz der Stadt
stiftete die Witwe von Jo-
sef-Albers eine Bilder-
sammlung, und ein damals
ungenannter Mäzen stellte
13 Bilder zur Verfügung -
als Dauerleihgabe wie es
hieß .
Inzwischen stellt sich

heraus, daß es sich bei die-
ser „Dauerleihgabe" nur
um einen Zeitraum von

Schulden in Blackpool
Wie aus der Bottroper

Partnerstadt Blackpool
verlautet, ist dort eine Un-
tersuchungskommission

bemüht, auf die Spuren ei-
niger Bottroper Prominen-
ter zu kommen, die Black-
pool verlassen haben, ohne
ihre Zeche zu bezahlen . In
Bottrops Bürgerschaft sind
kostspielige Extravagan-
zen bei Städtepartner-
schaften zu Recht kritisiert
worden. Wenn jetzt auch

Die Firma INKA darf ihr
umstrittenes Palettenwerk
auf dem ehemaligen Pro-
sper-I-Gelände nun bauen .
Der Regierungspräsident
in Münster hat die Ein-
sprüche der DKP-Vertre-
ter, und einen -Einspruch
von K. H. Kuban, Mitglied
der Bürgerinitiative für Le-
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zwei Jahren handelte . Jetzt
will die Stadtsparkasse
Gladbeck, die hinter dem
Coup steht, Bargeld sehen!

Im Rathaus ist trotz Ur-
laubszeit hektische Be-
triebsamkeit ausgebro-
chen. So erhofft man sich
Zuschüsse von der Landes-
regierung. Dennoch wird
die Stadt den Löwenanteil
der einen Million aufzu-
bringen haben . Die ersten
Vorschläge aus dem Rat-
haus zeigen, daß wiederum
die ganze Bürgerschaft für
das elitäre Kunstverständ-
nis weniger blechen soll .
Die DKP wird auf jeden

Fall versuchen, den Abbau
städtischer Leistungen und
höherer Gebührenbela-
stungen zu verhindern .

noch bekannt wird, daß
verschiedene Rechnungen
von zusammen fast 40 000
DM noch immer nicht be-
zahlt sind, stellt sich die
Frage: Hofft da etwa je-
mand darauf, daß die
Stadtkasse für ihn ein-
springt? Die DKP wird wie
ein Schießhund aufpassen,
daß die Zeche schließlich
nicht doch noch vom Bür-
ger bezahlt wird .

INKA darf jetzt bauen
bens- und Umweltschutz,
zurückgewiesen . Nach dem
Bescheid äußern die DKP-
Vertreter Zweifel daran,
daß die jetzt geltenden Auf-
lagen von INKA eingehal-
ten und vom Gewerbeauf-
sichtsamt kontrolliert wer-
den können .

„Modern Talking-Fans"
wehren sich endlich

Jetzt trafen sich am 8. August endlich die enttäuschten
Fans der zwei geplatzten „Modern Talking"-Konzerte im
Casino des Saalbaus, um ein gemeinsames Vorgehen ge-
gen die Konzertveranstalter Deichsel und Gall zu berat-
schlagen .

Einig war man sich, daß
keiner - der Anwesenden
sich von den Veranstaltern
verschaukeln lassen will .
Die Gutscheine, die Deich-
sel und Gall an die Karten-
besitzer ausgaben, sind
letztendlich kein Ersatz für
das Eintrittsgeld, das die
Besucher selbstverständ-
lich zurückverlangten .
Rosi Lingnau, die Initia-

torin des Treffs im Saal-
bau-Casino, hat inzwischen
über ihren Rechtsanwalt
Klage gegen die Veranstal-
ter eingereicht. Sie hatte
durch den Kauf von sechs
Eintrittskarten einen Ver-

lust von 138,- DM hinzu-
nehmen .
Vor Gericht wird sich

nun hoffentlich klären las-
sen, wo die eingenomme-
nen Eintrittsgelder geblie-
ben sind. Die Staatsan-
waltschaft Essen wird -
entgegen den ersten Pres-
seberichten - auf jeden
Fall aufmerksam den Be-
trugsverdacht prüfen . Ob
sich noch weitere geschä-
digte Konzertbesucher zur
Einreichung einer Klage
entschließen können, wird
sich in den nächsten Tagen
herausstellen . Weitere In-
formationen bei Rosi Ling-
nau, Tel . 6 78 08 .

Das Büro der Veranstalter an der Gladbecker Straße .

Nr. 5
ugust '85

r.",,
•

,
•

	

Eriieh utigsgetd 'Seite'
des DGB Seite 5

1

Das Albers-Museum. Schön teuer



Zeigen wir
Bonn die Zähne!

Von
Irmgard Bobrzik

Ratsfrau

Es ist doch so : Viel zu
lange schon haben die Ar-
beiter und Angestellten,
die Rentner und die Ju-
gend sich zurückgehal-
ten. Viele hofften, wenn
Ausländer in ihre Heimat
zurückgehen, dann wür-
den Arbeitsplätze frei .
Nun sind 300000 gegan-
gen. Und wo sind die Ar-
beitsplätze? Nicht wenige
ließen sich von dem
Schwindel beeindrucken,
daß die Unternehmer erst
mal Gewinne machen
müßten, dann würde es
wieder mehr Arbeitsplät-
ze geben. Nun schwim-
men die Unternehmer im
Geld und investieren wie-
der mehr. Aber mehr Ar-
beitsplätze schaffen sie
nicht, denn sie investie-
ren zur Rationalisierung :
Maschinen statt Men-
schen. Kabinett und Ka-
pital haben die Geduld
vieler Menschen skrupel-
los mißbraucht . Ja, sie ha-
ben Millionen Menschen

in unserem reichen Land
ins Elend getrieben.

Wir Kommunisten fin-
den es deshalb völlig be-
rechtigt, daß der Deut-
sche Gewerkschaftsbund
zu Protest und Wider-
stand aufruft. Die Zeit
des Stillehaltens ist vor-
bei .
Die Arbeiterparteien in

unserer Stadt, die SPD
und die DKP, sollten sich
gegenseitig anspornen
und unterstützen, um den
Gewerkschaften bei den
großen Aktionen Anfang
Oktober zu helfen . Sollen
die Wohlfahrsverbände,
die Rentner- und Jugend-
organisationen die Regie-
rung schonen? Wurden
sie denn geschont?!
Schonung gibt es für

die Reichen . Und bei uns
Arbeitern und Angestell-
ten wildern die Geißler,
Blüm, Kohl, Bangemann
usw. Legen wir den Wil-
derern das Handwerk!

;0
. Tatsachen . . .
Die durchschnittliche Belastung der Löhne und Gehäl-

ter mit Steuern (Lohnsteuerquote) ist von 6 Prozent
(1960) auf 17,3 Prozent in 1984 angestiegen .
• In der gleichen Zeit ist die Einkommensteuer aus Un-
ternehmertätigkeit und Vermögen von 13 Prozent auf 6,8
Prozent gesunken .
• Die Steueränderung wird die durchschnittliche Lohn-
steuerquote bis 1988 auf über 18 Prozent anwachsen las-
sen .
•

	

Die von der Bundesregierung beschlossene Steuerän-
derung wirkt sich ab 1986/1988 beispielhaft so aus :
• Ein verheirateter Alleinverdiener (Steuerklasse III)
ohne Kinder mit 3000 DM/Monat brutto, wird 1986 mit 12
DM/Monat entlastet . Keine weiteren Entlastungen 1988!
• Falls zwei Kinder in der Familie sind, beträgt die Ent-
lastung 1986 75,30 DM im Monat. Auch 1988 tut sich für
diese Normalverdiener nichts .

Bei 300000 DM Jahreseinkommen spart ein Ehepaar
mit zwei Kindern ab 1986 monatlich 402 DM und ab 1988
insgesamt 746,83 DM .

Erziehungsgeld : Geißlers Pferdefüße
Mit dem neuen Gesetz zur Regelung des Erziehungsgel-
des und des Erziehungsurlaubes geht die CDU als beson-
ders frauenfreundlich hausieren. Wie sehr dies Gesetz die
berufstätigen Mütter diskriminiert, wird schamhaft (oder
bewußt?) verschwiegen!

Erziehungsgeld :
- wird ab Januar 1986 für
10 Monate, ab Januar 1988
für 12 Monate gewährt
- während der ersten 6 Mo-
nate ist Erziehungsgeld un-
abhängig vom Einkommen
zu gewähren, danach gibt
es, je nach Einkommen,
Abzüge .

Erziehungsurlaub :
- wird ab 1986 für 10 Mona-

te, ab 1988 für 12 Monate
gewährt
- der bisherige Mutter-
schaftsurlaub mit Kündi-
gungsschutz ist damit ab-
geschafft
- der Erziehungsurlaub
wird bei Berufstätigen um
die Mutterschutzfrist ge-
kürzt
- er kann auch ohne Bezug
von Erziehungsgeld (wenn
das Familieneinkommen

Steuerentlastung : Noc
mehr für die Reicher

Wer als Arbeiter oder Angestellter auf seine monatliche
Verdienstabrechnung guckt, ärgert sich jedesmal über
die wachsende Lohnsteuerlast (siehe nebenstehende Tat-
sachen). Die Bundesregierung hat nun Änderungen der
Steuergesetze beschlossen . Kohl und Bangemann ver-
sprechen „leistungsfördernde Steuersenkung" und „Ent-
lastung der Familie". Halten CDU/FDP ihr Versprechen?

Das Gesetz soll in zwei
Stufen wirksam werden . In
der 1 . Stufe ab 1986 soll der
Kinderfreibetrag sowie der
Grundfreibetrag angeho-
ben werden . Das wirkt sich
bei allen Steuerzahlern
aus. Allerdings : Wer wenig
verdient oder zu den
Durchschnittsverdienern

zählt, spart nur wenig
Steuern. (siehe Beispiele
unter „Tatsachen") . Von
50 000 DM Jahreseinkom-
men aufwärts wird erheb-
lich mehr gespart . - Kein
Zweifel: Diese Regelung ist
unsozial . Gut Verdienende
und Spitzenverdiener wer-
den bevorzugt, dabei kön-
nen diese Bevölkerungs-
kreise eh schon viele
Steuervorteile nutzen .
In der zweiten Stufe ab

1988 werden die Steuersät-
ze etwas korrigiert . Diese
Korrektur wirkt sich aber
nur bei Einkommen über
50 000 DM in einer Steuer-
entlastung aus! (Siehe „Tat-

zu hoch ist) genommen
werden. Hier sind nur die
wesentlichsten Fakten vor-
gestellt. Der Kernpunkt
dieses . Gesetzes betrifft je-
doch den
Kündigungsschutz :
- wer Erziehungsurlaub in
Anspruch nimmt, hat in
Betrieben unter 5 Perso-
nen keinen Kündigungs-
schutz mehr! In den übri-
gen Betrieben können die
Bestimmungen je nach Be-
darf, das heißt nach wirt-
schaftlichen Interessen des
Arbeitgebers, ausgelegt
werden. Da die meisten
Frauen, wie Verkäuferin-
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sachen")
Durch Steueränderun-

gen gehen die Haushalte
von Arbeitslosen, Rentnern
und Sozialhilfebedürftigen
leer aus. Die sozial Schwä-
cheren werden einfach
übergangen .

Das Gesetz von CDU/
FDP erfüllt nicht die Hof-
nungen auf eine Steuerre-
form . Eine wirkliche
Steuerreform müßte Entla-
stungen bringen für die
kleinen und durchschnittli-
chen Lohnsteuerzahler -
und nicht für die Spitzen-
verdiener.

Und den Familien, und
zwar auch den von Arbeits-
losen und Sozialhilfebe-
dürftigen, wäre mit einer
echten Erhöhung des Kin-
dergeldes gedient. Kohl
und Bangemann halten ihr
Versprechen nicht.

Norbert Schäfers

nen, Friseusen, Erzieherin-
nen, in kleinen Betrieben
arbeiten, sind diese von der
Aushöhlung des Kündi-
gungsschutzes besonders
betroffen .
Grundsätzlich ist die

Einführung des Erzie-
hungsgeldes und -urlaubs
zu begrüßen. Dies jedoch
nicht, wenn die eine Grup-
pe der Frauen, nämlich die
Hausfrauen, gegen die Be-
rufstätigen ausgespielt
wird, indem der einen
Gruppe Rechte zugestan-
den und der anderen ge-
nommen werden!

Martina Peukert

Notizen
aus

dem Rat
Die Diskussion um

die Einstellung der
Gleichstellungsbeauf-

tragten gibt Anlaß zu ei-
nigem Befremden : nicht
nur, daß die Verwaltuxg
ein halbes Jahr ge-
braucht hat, bis sie die
Stellenausschreibung

endlich zustande brach-
te - das Gerangel geht
weiter. Da scheint es ei-
nigen Leuten gar nicht
in den Kram zu passen,
daß sich selbstverständ-
lich auch die AsF-Vor-
sitzende um die Stelle
bewirbt, und nun trifft
der Oberstadtdirektor
auch noch eine „Voraus-
wahl" - ir seiner Eigen-
schaft als zukünftiger
Vorgesetzter der Gleich-
stellungsbeauftragten .

In Anbetracht der dü-
steren Finanzsituation
unserer Stadt und der
regen Reisetätigkeit der
Ratsherren beantragte
DKP-Fraktionsvorsit-

zender Czymek im
Hauptausschuß, ver-
nünftige Höchstsätze
für Reisekosten festzu-
setzen. CDU, SPD und
GAL lehnten den An-
trag ab .

f
Vertagt wurde ein An-

trag der DKP auf Be-
nennung von Straßen
nach Antifaschisten . In
der nächsten Hauptaus-
schußsitzung soll die
Angelegenheit im Rah-
men der Diskussion um
die Kompetenzen der
Bezirksvertretungen be-
handelt werden .

Finanznot herrscht
auch bei den Verbänden
der freien Wohlfahrt .
Wie sie in einem Brief
an Oberbürgermeister
Wilczok darstellten,
sind sie in Bottrop deut-
lich schlechter gestellt'
als in anderen ver-
gleichbaren Gemeinden.
Mit Hinweis auf die so-
ziale Verantwortung,
die die Wohlfahrtsver-
bände in nahezu allen
Bereichen übernehmen,
fordern sie mehr Zu-
schüsse im Haushalt'86 .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek .

Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str. 83

Druck :
Plambeck & Co, Neuss
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Auch Neptun besuchte sie in Groß-Köris und Templin,
wo sie sechzehn schöne Tage verbrachten. Er feierte mit
ihnen ein uriges Fest . Die Karpfen und Brassen hatten an
diesem Tag Ruhe vor den Angelruten und Haken, mit de-
nen ihnen sonst eifrig nachgestellt wurde .

Abwechslung war
Trumpf in den Ferienla-
gern. Dafür sorgten die Be-
treuer, die sich immer was
Neues einfallen ließen :
Nachtwanderung mit Ge-
spensterbegegnung ; Aus-
flug auf den Berliner Fern-
sehtum mit Drehrestau-
rant; Löcher-in-den-Bauch-
Fragen beim Besuch in
DDR-Familien; DDR-Cola-
Probe-Trinken ; sportlicher
Wettstreit mit Kindern aus
Frankreich, Italien der
CSSR und der DDR; Lager-
feuer - selbst gebaut; ab-
wechselnd auch ein biß-
chen Heimweh und ein biß-
chen Verliebtsein ; eine Bal-
gerei mit dem Betreuer;
Bungalow saubermachen -
jeden Tag - muß das sein?;
Socken suchen - zu Hause
wär das nicht passiert! ; Ba-
den im See; bei einigen
Schrammen und Beulen ;

110 Bottroper Kinder hatten
viel Spaß in DDR-Ferienlagern

„Am Venn"" ausgebaut
Die Straße „Am Venn"

wird endlich ausgebaut.
Damit geht eine alte_ Bür-

Eingabe gegen
RWE-Preise

Irmgard Bobrzik, Rats-
frau der DKP, die bei den
Landtagswahlen für die
„Friedensliste" kandidier-
te, teilte uns folgendes mit :
Auf die Eingabe gegen die
RWE-Preiserhöhung vom
1 . 7 . gibt es noch keine Re-
aktion. Bereits im April
waren rund 600 Unter-
schriften bei Oberbürger-
meister Wilczok öinge-
reicht worden. Die Unter-
zeichner protestierten ge-
gen die damals angekün-
digte und inzwischen voll-
zogene Preiserhöhung. An-
gesichts der hohen Gewin-
ne und der erheblichen
Preisabschläge für die In-
dustrie ist eine Erhöhung

Besuch beim Arzt (der war
ständig -einsatzbereit im
Lager); Mädchen ärgern ;
Jungen ärgern ; Nudeln mit
Soße: viel essen ; Pellkartof-
feln mit gebratener Blut-
wurst: wenig essen .
Bei soviel Leben gingen

die Tage schnell um . Mit
Bussen zum Sonderzug .
Ein ganzer Zug voll von
Kindern. Und schließlich
auf dem Bottroper Haupt-
bahnhof manche Augen
voll von Tränen. Traurig,
weil man Abschied neh-
men muß von Freunden
unter den Kindern und den
Betreuern . Und Tränen der
Freude mischten sich rein,
weil man wieder zu Hause
war, bei den Eltern und Ge-
schwistern und bei Curry-
wurst mit Pommes .

Hans-Peter Krones
(Leiter der Ferienaktion)

gerforderung nach Befesti-
gung der Bürgersteige in
Erfüllung .

für die Haushaltskunden
um 6 Prozent unsozial . Die
Stadt Bottrop als Aktionär
und das Land NRW als
Aufsichtsbehörde wurden
aufgefordert, die Preiser-
höhung zu verhindern .
Beim Landtag wurden

Kopien der Unterschriften-
listen eingereicht . Auch
von dort wartet Irmgard
Bobrzik noch auf eine Ant-
wort.

Gewerbegebiet
Boytal

Der Boyer DKP-Ratsherr
Heinz Czymek hat erneut
Einspruch gegen die Pla-
nung des Gewerbegebiets
im Boytal eingelegt . Anläß-
lich der erneuten Offenlage
der Bebauungspläne ver-

Zur Abwechslung gehörte auch eine Bootsfahrt auf der Spree .

wies Heinz Czymek auf die
mehr als 2000 Unterschrif-
ten gegen die Vernichtung
des naturnahen Grüngebie-
tes .

Alle kleineren Korrektu-
ren an den Plänen könnten
nicht verdecken, daß nach
wie vor das Gewerbegebiet
die Grünfläche zerstören
soll .
Der DKP-Ratsherr warf

der Verwaltung vor, daß
dem Verfahren schwere
Mängel anhaften. So habe
die Stadtverwaltung es bis-
her versäumt, die Vorschlä-
ge für alternative Standor-
te eines Gewerbegebietes
gründlich zu prüfen .

Das erklärte AWO-Ge-
schäftsführer „Westliches
Westfalen", Dr . Bodenben-
der, bei einer Veranstaltung
der ÖTV in Dortmund. Er
gestand ein, daß die AWO
durch Mißwirtschaft nahe
an den finanziellen Zusam-
menbruch gekommen sei .
Als Ursache dafür nannte
er Millionenverluste durch
„sinnlosen Bautätigkeits-
wahn" und eine Kumpanei,
bei der „das Parteibuch als
Qualifikationsnachweis"

oft ausreichte . Nicht selten,
so Dr. Bodenbender, habe
der Heimleiter seine Ehe-
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Anwohner
sollen
Kosten
tragen!

Die Kosten für den Aus-
bau und die Verschönerung
des Ostrings sollen, nach
dem Willen der Stadt, die
Anlieger zahlen . Das heißt
letztendlich auch von den
Mietern, denn Thyssen und
RAG werden selbstver-
ständlich die Kosten auf
die einzelnen Wohneinhei-
ten umlegen .
Auf die Nachricht in un-

serer letzten Ausgabe mel-
deten sich zahlreiche An-
wohner bei der DKP, wor-
auf diese zu einer Bürger-
versammlung einlud . Hier

brachten die Betroffenen
ihre Empörung über diese
Pläne zum Ausdruck. Der
Ausbau der Straße, die
Parkbuchten, der Gehweg
und die Bäume kommen
der Allgemeinheit zugute .
Deshalb haben Stadt, Land
und Bund diese von unse-
ren Steuern zu zahlen!
Wenn Geschäfte oder ande-

res Gewerbe Anlieger sind,
sieht der Gesetzgeber vor,
daß von den Ausbaukosten
nur ein minimaler Prozent-
satz an die Anlieger fällt .
Jetzt werden erstmal die

schriftlichen Bescheide ab-
gewartet . Danach wollen
die Betroffenen gegen die-
se Ungerechtigkeit ange-
hen .

AWO will aus Schlagzeilen raus
frau als Wirtschaftsleiterin
und seinen Sohn als stell-
vertretenden Geschäftsfüh-
rer beschäftigt .

Dr. Bodenbender kündig-
te ein umfassendes Sanie-
rungsprogramm an . Die
ÖTV protestierte dagegen,
daß die „Sanierung" auf
dem Rücken der Beschäf-
tigten durchgeführt werde .
So habe die AWO in Hei-
men und Kliniken an Nord-
und Ostsee sowie im Sauer-
land ganz rigoros Pflege-
und Wirtschaftspersonal
verringert .
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Rüstung, Arbeitslose -
Bottrop vor dem Ruin
In Westberlin fand der diesjährige Städtetag statt . Das

ist eine bundesweite Versammlung von Vertretern aller
Städte, die über ihre Probleme beraten. Für die DKP
wurde Irmgard Bobrzik durch den Bottroper Rat der
Stadt zu dieser Konferenz entsandt. Sie berichtet für un-
sere Leserinnen und Leser :

„Die Probleme der Städte ohne Krieg, aber durch
werden größer . Davon Hunger und Krankheit.
sprachen viele . Die Ar- Pro Nase - egal ob Greis
beitslosigkeit bürdet den oder Kind - zahlt jeder
Städten immer höhere So- Bottroper jährlich 1100
zialhilfeleistungen auf. Der DM für die Rüstung . Aber
Bottroper Kämmerer Thor- eine nur 10prozentige Kür-
mann sprach neulich von zung der Rüstung könnte
der Stadt als einem allein für unsere Stadt 12
Schwimmer, der zu ertrin- Millionen bringen. Glaubt
ken droht . In der Tat wis- einer, dadurch wäre unsere
sen die Städte nicht mehr, Sicherheit gefährdet? Nein,
wie sie sich über Wasser die Profite der Rüstungs-
halten sollen. konzerne würden gefähr-

Heute weiß schon fast je- det. Und deshalb will diese
der, daß die wahnsinnige Regierung da nicht dran .
Rüstung jedes Jahr Millio- Denn sie ist die Regierung
nen Menschen umbringt - der Konzerne .

Wenn wir 12 Millionen für
Bottrop hätten, wären das
Schullandheim Waldbreit-
bach und das Stenkhoffbad
nicht von der Schließung
bedroht. Wir könnten viel
für unsere Stadt und ihre
Bürger tun, damit Arbeits-
plätze geschaffen werden,
allen Menschen ein Leben
in Würde gesichert wäre .
Wie pervers dieses kapi-

talistische System ist, wo
einerseits eine „neue Ar-
mut" um sich greift und an-
dererseits ein paar Multi-
millionäre nicht wissen,
womit sie ihr Geld verpras-
sen sollen, zeigt das Bei-
spiel von dem Thyssen-Boß
auf Seite 7 . Das kann und
muß verändert werden -
mit einer stärkeren DKP."

Irmgard Bobrzik

Eine hochrangige polnische Delegation besuchte auf Einladung der DKP u .a. die
Bottroper Kohleölanlage . Auf unserem Bild : Hans Peter Krones, DKP (re .), W.
Mokrzyszczak, ZK-Sekretär der PVAP (2 . v. re .), Bürgermeister Fockenberg (Bild-
mitte), Botschafter Olechowski (4 . v. li .), DKP-Ratsherr Meichsner (3. v. li .)

Kolkraben
Recht positiv verläuft

der Versuch, in
Kirchhellen Kolkraben
wieder einzubürgern .
Das berichtete Frau Dr .
Schuster vom Biologi-
schen Institut in Meilen .
Im vorigen Jahr wur-

de mit 3 Rabenpaaren
begonnen, die bereits in
diesem Jahr 7 Jungvö-
gel großgezogen haben.
Während die Eltern in
Volieren verbleiben,
konnten bereits 5 Jung-
vögel freigelassen wer-
den .
Allerdings wurde der

Versuch der Vogelfreun-
de bereits durch Krimi-
nelle gestört. In eine Vo-
liere wurde im Juni ein-
gebrochen und ein
Zuchtpaar gestohlen!

DGB-Aktionswoche vom 14. bis 20 . 10. 85

Kampfansage an Regierung
Mit dieser Aktionswoche wenden sich der DGB und sei-

ne Mitgliedsgewerkschaften gegen die arbeiterfeindliche
Regierungspolitik in Bonn . Die versprochene „Wende"
brachte den Arbeitern Sozialabbau und weniger Rechte,
den Unternehmern Steuergeschenke und Rekordgewin-
ne.

Die Koalition in Bonn
kann sich nicht entschlie-
ßen, energische und wirk-
same Schritte gegen die

Massenarbeitslosigkeit
einzuleiten, statt dessen
versucht sie, die Arbeitslo-
sigkeit und deren Folgen
den Arbeitnehmern aufzu-
bürden . Deshalb fordert
die Aktionswoche des DGB

und seiner Gewerkschaf-
ten unüberhörbar :

Schluß mit dieser Politik!
Die Arbeitnehmer und die
Gewerkschaften werden es
nicht länger zulassen, daß
sie die Zeche einer fal-
schen Politik zahlen sollen!
Vorgesehene Aktionen

auf Bundesebene sind u . a . :

Jugendwoche der IGBSE
In der Woche vom 21 . 9 .

bis 27 . 9. 1985 veranstaltet
die BSE-Jugend Gladbeck
eine Aktionswoche zur Ju-
gendarbeitslosigkeit . Ge-
plante Veranstaltungen
sind u. a.: Infostände in
Gladbeck, 24 . 9. Frühstück
mit jugendlichen Arbeitslo-
sen, 25 . 9. Tribunal, 27 . 9 .
eine Kulturveranstaltung
zum Abschluß, an der der
Chor Recklinghäuser Ge-
werkschafter und viele an-
dere mitwirken . Während
dieser Veranstaltung gibt
es im „ran"-Cafe die Mög-
lichkeit, sich an Infoti-
sehen oder im Gespräch
mit sachkundigen Gewerk-

1985: Gewinnexplosion
Die von Kohl und Bangemann angekündigte „Wende"
wird in der Wirtschaft fortgeführt . Vor allem die Groß-
konzerne freuen sich über eine wahre Explosion der
Gewinne. Die BHF-Bank, die die Ertragslage der 60
größten Aktiengesellschaften verfolgt, erwartet für
diesen Kreis der Großkonzerne in diesem Jahr eine Er-
tragssteigerung um durchschnittlich 17 Prozent . Ge-
genüber 1982 werden die ausgewiesenen Gewinne der
Konzerne um über 60 Prozent anwachsen . Ganz an-
ders die Situation für die Arbeiter und Angestellten .
Auch in diesem Jahr, so wird geschätzt, wird der Real-
lohn pro Beschäftigten wieder sinken, um preisberei-
nigt 0,5 Prozent . Gegenüber 1982 sank der Reallohn
um 4,1 Prozent!

Für die Arbeiter und Angestellten zahlt sich die Ge-
winnexplosion nicht aus - auch die Zahl der Arbeitslo-
sen geht nicht zurück!

Regionale Betriebs- und
Personalratskonferenzen,
Informationsstände ; am 16 .
10. soll ein bundesweit ein-
heitliches Flugblatt vor
zahlreichen Betrieben und
Verwaltungen verteilt wer-
den. Am 19 . 10. finden re-
gionale Abschlußkundge-
bungen statt, z . B . auch in
Dortmund. Es reicht natür-
lich nicht aus, daß so eine
Aktionswoche auf höherer
Ebene geplant wurde .

Auch der DGB und seine
Mitgliedsgewerkschaften
in Bottrop müssen sich ih-

Seite 5 _~3r

schaftern weiter zu infor-
mieren .

Doch in dieser Woche
geht es nicht nur um Infor-
mation, die Solidarität mit
den arbeitslosen Jugendli-
chen wird deutlich in ei-
nem Aufruf, der von den
Städten Gladbeck und Bot-
trop konkret fordert: Die
Einführung des Arbeitslo-
senpasses und die Förde-
rung der außerschulischen
Bildung . Dieser Aufruf
wird von vielen örtlichen
politischen Parteien und
Jugendverbänden unter-
stützt, u . a. SDAJ, Evange-
lische Jugend, GAL, DKP,

rer Verantwortung vor Ort
bewußt sein, angesichts
des verheerenden Ausma-
ßes der Arbeitslosigkeit
auch in unserer Stadt, ins-
besondere der erschrek-
kend hohen Jugendarbeits-
losigkeit . Dieser Bundesre-
gierung können Arbeitneh-
merrechte nicht in Gesprä-
chen, sondern nur durch
harte Entschlossenheit und
Solidarität abgetrotzt wer-
den. Die gesamte Arbeiter-
bewegung ist gefordert, al-
le Kräfte zur Unterstüt-
zung des DGB zu mobilisie-
ren .

Irmgard Bobrzik im Gespräch mit einer Bürgerin .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Wissenschaftler sagen :
NEIN zur Weltraumrüstung!
Der Widerstand gegen die Vorbereitung eines Atom-

krieges aus dem Weltraum wächst gerade unter denen,
die dafür mißbraucht werden sollen : den Wissenschaft-
lern. Tausende Wissenschaftler verweigern ihre Mitar-
beit.

350 Wissenschaftler und
Techniker der Max-Planck-
Institute sowie beider
Münchner Universitäten in
einem Brief an Kanzler
Kohl : „Das SDI-Projekt
führt zur Stationierung von
Waffensystemen im Welt-

protessor Werner Buckel
physiker an der uaversaät
Karlsruhe
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Wissenschaftler zu Wort
kommen, die ihre Mitar-
beit verweigern. (Drei von
ihnen geben wir hier wie-
der.) Auch in den USA sel-
ber erheben immer mehr
Menschen ihre Stimme ge-
gen die Weltraumrüstung .

Professor Ulrich Gottstein
Chefarzt der Medizinischen Klinik des

	

Professor Christiane Floyd
Bürgerhospitals in Frankfurt

	

Informatikerin an der
TU Berlin

-G SDI steigert das
Mißtrauen zwischen

den Supermächten
und heizt die Kriegs- und
Vernichtungsrüstung
weiter an. Milliarden Dollar
werden verpulvert,
während gleichzeitig täglich
40 000 Kinder in der
Dritten Weh sterben, weil
für Impfungen und klares
Wasser das Geld fehlt -
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Forschungsergebnisse
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friedliche Zwecke erprobt
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werden. Leider ist davon
auszugehen, daß es der US-
Regierung mit SDI genau
so ernst ist wie am 6 . Au-
gust 1945 mit ihrem Atom-
bombenabwurf auf Hiro-
shima . Den unsäglichen
Leiden der Bevölkerung
wird seither an jedem 6 .
August auf der ganzen
Welt gedacht, und Tausen-
de von Wissenschaftlern
ziehen heute praktische
Konsequenzen : die Weige-
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rung, ihr Wissen für den
Krieg ausnutzen zu lassen .
Reagans Ausspruch „Victo-
ry is possible" (Der Sieg ist
möglich), wird zur Kampf-
parole der Wissenschaft :
ein Sieg für das Leben der
künftigen Generationen
wird möglich durch unein-
geschränkten Einsatz für
den Frieden! Hans Düsing
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Sein Vermächtnis :
Nie wieder Krieg!
Der Kommunist und An-

tifaschist Fritz Szeglat ist
im Alter von 76 Jahren ver-
storben - ein großer Ver-
lust für die demokratische
Bewegung, seine Familie,
seine Freunde .
Nie wieder Faschismus!

Nie wieder Krieg! - diese
Worte erfüllte Fritz Szeglat
mit Leben. Schon in den
zwanziger Jahren Kommu-
nist geworden, übernahm
er bald die Leitung des
kommunistischen Jugend-
verbandes . Fritz gehörte zu
den ersten, die vor der Na-
zibarbarei warnten . Dafür
steckten ihn die Faschisten
zuerst fünf Jahre ins
Zuchthaus und von 1940 bis
45 ins KZ Sachsenhausen .
Die Solidarität der Antifa-
schisten rettete ihm hier
das Leben .

Solidarität - das hieß
Überlebenshilfe im mörde-

Bottroper Friedensinitiative
informiert zum Thema :
„Weltraumrüstung"

Veranstaltung mit Dr. Dieter Engels,
Ev. Gemeindehaus, Osterfelder Str . 45

- 5. September - 19.30 Uhr -

rischen Alltag . Hilfe, beim
Rapport nicht vor Schwä-
che, Kälte oder Hunger
umzufallen ; Hilfe, Bett,
Spind und Eßgeschirr vor-
schriftsmäßig aufzubauen .
„Vergehen", die schon den
Tod bedE uten konnten .
Kurz - lie Hilfe, ein
Mensch zu bleiben .
Nach der Befreiung

kannte Fritz kein Rasten .
Er vertrat die Interessen
der Arbeiter und Angestell-
ten Bottrops als Stadtver-
ordneter . Seine ausgepräg-
te antifaschistische Hal-
tung ließen ihn als langjäh-
rigen Vorsitzenden der
VVN (Vereinigung der Ver-
folgten des Naziregimes)
zu einem Vorbild für uns
alle werden. Sein Lebens-
ziel war eine friedliche
Welt - ehren wir ihn durch
unseren Einsatz für den
Frieden! Franz Meichsner

Was sich Sozial-
hilfeempfänger
„leisten" dürfen :

55 Gramm Haferflocken Im Monat
450 Gramm Schweinefleisch
Im Monat
100 Gramm Bonbons Im Monat
1 Glühlampe Im Jahr
1 Klnokarte alle zwei Monate
Stück Seife alle zwei Monate
,huhe besohlen einmal Im Jahr

1 Bettlaken alle drei Jahre
1 Paar Socken alle drei Monate
16 Kilowatt Strom Im Monat.
Das bedeutet :
20 Minuten Licht täglich
30 Minuten täglich Radio
11,3 Minuten täglich Fernsehen
1 Stunde täglich Kühlschrank
1 Maschine Wäsche zu 7,5 Kilo-
gramm Im Monat
30 MInuten bügeln Im Monat
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268 Mädchen und Jungen ohne Ausbildungsplatz

27% Schulabgänger Bottrop arbeitslos
Ein Tip: damit alle Lehrstellensuchenden weiter so ex-

akt vom Arbeitsamt erfaßt werden können, sollte sich je-
der dieser Jugendlichen umgehend beim Arbeitsamt mel-
den! Das gilt auch für Jugendliche, die vorübergehend
jobben oder aus „Verlegenheit" studieren (wollen) . Man
muß nicht arbeitslos sein, um sich als Lehrstellenbewer-
ber beim Arbeitsamt zu melden!

Die Meldung beim Ar-
beitsamt hat für jeden Ar-
beitslosen berufliche und
politische Bedeutung . Die
berufliche : Ab Oktober
können nur die Gemelde-
ten bei der Entscheidung
über zusätzliche Ausbil-
dungsplätze, die das Land
bezahlt, berücksichtigt
werden. Die politische : in
offiziellen Zahlen werden
in der Regel all diejenigen
ausgeklammert, die schon
zur „Selbsthilfe" gegriffen
haben und sich ohne Aus-
bildung als billige Arbeits-
kraft verkaufen . Diese
„schwarzen Zahlen" spie-

Rentenklau auf
Kosten der Frauen

Als „sozial und rücksichtsvoll", „leistungsgerecht und
frauenfreundlich" verkauft Arbeitsminister Blüm die
„Reform der Hinterbliebenenrente" .
Für Frauen mit kleiner Rente unterhalb des Anrech-

nungsfreibetrages von 900 DM bleibt alles beim alten .

78 Prozent der Arbeite-
rinnen, die heute Rentne-
rinnen sind, müssen im
Monat mit einer Rente von
weniger als 768 DM aus-
kommen. Da bleibt für vie-
le nur der Weg zum Sozial-
amt.
Alle Frauen, die über 900

DM eigenen Rentenan-
spruch haben, müssen nun
mit einer geringeren Hin-
terbliebenenrente auskom-
men .
Nach dem beschlossenen
„Einkommensanrech-

nungsmodell" wird ein er-
heblicher Teil der künfti-
gen Witwenrente gekürzt
und damit die Mehrausga-
ben für die Gleichstellung
der Witwer ausgeglichen .

len nur Kanzler Kohl in die
Hände, wenn er von einem
(nicht vorhandenen) Auf-
wärtstrend spricht!
Die Meldung beim Ar-

beitsamt löst natürlich das
Problem nicht, aber sie ist
ein Schritt in die Öffent-
lichkeit . Ein zweiter Schritt
in diese Richtung kann ge-
meinsam mit anderen be-
troffenen Jugendlichen in
der SDAJ . (Sozialistische
Deutsche Arbeiterjugend)
gemacht werden . Allein
machen sie dich ein - des-
halb ruf mal an :

Klaus Lange
Tel. (0 20 45) 52 35 .

Voraussichtlich werden
mehr als 170000 Witwen
mit einem teilweisen Ver-
lust der Witwenrente rech-
nen müssen, soweit sie ei-
ne eigene Rente neben der
Witwenrente beziehen . Das
gleiche gilt auch für 70 Pro-
zent der Witwen, soweit sie
erwerbstätig sind!
Anstelle der Kürzung der
Hinterbliebenenrenten

hätte man besser eine An-
hebung der bis heute gülti-
gen Regel von nur 60 Pro-
zent Witwenrente vorneh-
men sollen .
Wer wegen der Neurege-

lung Fragen hat, kann sich
in der DKP-Sprechstunde
Auskünfte und Rat holen .

Irmgard Bobrzik

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Arbeitsamt und IHK sprechen von „Rekordzahlen" an Ausbildungsverträgen . Kein
Trost für fast 300 Bottroper Jugendliche ohne Lehrstelle!

Mietpreisobergrenze
bei Sozialwohnungen
Wohnberechtigte Sozialmieter müssen ab dem 1 . 7.1985

nicht mehr als 7,- DM (ohne Heizung und Warmwasser)
pro Quadratmeter und Monat für ihre Sozialwohnung
zahlen .

Diese Mietpreisbegren-
zung gilt für alle Wohnun-
gen, die mit öffentlichen
Mitteln gefördert worden
sind. Ergibt sich eine höhe-
re Monatsmiete, kann der
Vermieter Aufwendungszu-
schüsse für die Wohnung
beantragen. Weigert sich
der Vermieter von seinem

Sprechstunden
der DKP-

Ratstraktion
dienstags
17-19 Uhr,

Gladbecker St . 83

Wilczok
ist geizig
Bei den Bemühungen,

30000 DM Wahlkampf-
schulden abzutragen, läßt
OB Wilczok seine Partei im
Stich. Viele SPD-Mitglie-
der, die ihrer Partei mit
Spenden unter die Arme
greifen, ärgern sich, daß
ausgerechnet ihr OB sich
geizig zeigt . Schließlich ha-
be er es der Partei zu ver-
danken, daß er als Ober-
bürgermeister z . B . im Ver-
waltungsbeirat des RWE
sitzt. Und dafür bekommt
er bekanntlich 12 800 DM
pro Jahr, die er aber für
sich behält .

Antragsrecht Gebrauch zu
machen, kann der Mieter
selbst einen solchen An-
trag stellen. Antragsformu-
lare sind bei der Stadtver-
waltung erhältlich.
Genauere Informationen

geben auch sachkundige
Berater bei der Bürger-
sprechstunde der DKP .

Isie Bottroper Politiker
tun vieles, um das Image
unserer Stadt zu verbes-
sern. Wer allerdings ge-
zwungen ist, die Toiletten
am Pferdemarkt aufzusu-
chen, kann über diese Be-
mühungen nicht mal la-
chen, dazu wird ihm näm-
lich zu schlecht sein .
Nicht nur, daß das „Ört-
chen" baufällig und mehr
als renovierungsbedürftig
ist. Der sonstige Zustand
ähnelt eher dem eines
stinkenden Seuchenher-
des als dem einer öffentli-
chen Toilette .
Wo sich ein Mensch in

einem Schweinestall wie
ein Schwein benimmt,
tun es ihm die anderen of-
fenbar nach . Die Folge :
alles ist in einem so unbe-

DKP-Frauen
laden ein
Alle zwei Monate ver-

anstaltet die DKP einen
Frauentreff, an dem in
lockerer Form über alles
mögliche diskutiert wird .
Am Mittwoch, 14. 8., um
20 Uhr geht es um folgen-
de Fragen: Haben Marx .
Engels und wie sie alle
heißen auch mal über die
Frauen nachgedacht? Wie
gingen sie mit den Frau-
en in ihren Büchern und
in ihrem Leben um?
(Saalbau, Zimmer 202)

schreiblichen Maße ver-
dreckt, daß die Toiletten
praktisch unbenutzbar
geworden sind. Eine Zu-
mutung nicht nur für die
Benutzer, sondern erst
recht für die Reinigungs-
kräfte, deren Bemühun-
gen sowieso ergebnislos
bleiben. Da erscheint ei-
nem die alte Milchbüchse
mit der Aufschrift „Bitte
20 Pf" wie ein Hohn .
Ich muß mich wundern,

daß Ordnungsamt und
Gesundheitsamt das zu-
ständige Bauverwal-
tungsamt noch nicht auf
Trab gebracht haben. Ich
hoffe, daß mein Brief an
„UZ-Notizen" endlich was
in Bewegung bringt .

Traudi Biersa,
Prosperstraße 112
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